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Die gestohlenen
Statuten

An einer renommierten Strafle der
Bundeshauptstadt wohnt im zwei-
ten Stock die Familie eines Intel-
lektuellen, der gerne studentische
Besuche empfangt und sich ein Ver-
gniigen daraus macht, die jungen
Kommilitonen groflziigig zu bewir-
ten. Bei diesen Heimsuchungen geht
es selten ohne irgendwelchen Scha-
bernack ab. Das Parterre hat eine
betagte, millionenschwere Dame
inne, die sich gelegentlich ebenfalls
auf ein Spafichen versteht. Im Ve-
stibiil, das alle Hausbewohner zum
Einstieg in die Wendeltreppe be-
treten miissen, steht auf einem Sok-
kel die Bronzestatuette Richard
Wagners. Zum Leidwesen des ldnd-
lichen Dienstm#dchens Marie wacht
die Dame im Erdgeschof peinlich
tiber die Sauberhaltung der Wagner-
biiste.

Es bedeutete deshalb eine Erlosung
fiir Marie, als am Morgen nach
einer Zecherei im zweiten Stock-
werk die kleine Statue spurlos ver-
schwunden war. Das Dienstmdd-
chen lief zur Herrin und rief im
Tone des Triumphes: «Herrjeh, die
Statuten sind gestohlen worden!»

«Was fiir Statuten?» erkundigte
sich die Dame aufhorchend. ’
«Die Statuten mit der Tellermiitze!»
«Marie, geh sofort nach oben und
stelle Nachforschungen nach mei-
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nem lieben Richard Wagner an!»
Im zweiten Stockwerk hatte man
keine Ahnung und Kenntnis vom
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der naturreine Traubensaft
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nichtlichen Verschwinden der Sta-
tuette. Die Sache klirte sich aber
bald auf. Denn im Verlauf des Vor-
mittags kam ein Bursche mit Stu-
dentenmiitze herangetrudelt und
ldutete im Erdgeschof8. Er trug ein
unférmiges Paket unter dem Arm,
das er dem Dienstmadchen mit der
verkaterten Entschuldigung aushin-
digte, er habe da im trunkenen
Uebermut etwas mitlaufen lassen,
das er hiermit unbeschidigt zuriick-
erstatte. Die Empfingerin moge
sich von der Wahrheit seiner Worte
tiberzeugen. Marie enthiillte mif’-
trauisch die Wagnerbiiste, stellte sie
auf den Sockel und lief zur Herrin
hinein mit dem enttiuschten Aus-
ruf:

«Madame, die Statuten sind wieder
dal»

Unterdessen suchte der Studiosus
das Weite.
Tobias Kupfernagel

Selbsthilfe

Ein Mann fiihlte sich nicht wohl.
Da sagte er sich: «Der Arzt mufi
auch gelebt haben!» Und ging zum
Azxzt. Dieser verschrieb ihm ein
Medikament. Da dachte der Pa-
tient: «Der Apotheker mufl auch
gelebt haben!» Und holte sich die
Medizin. Zu Hause aber leerte er
das Flischchen in den Ausguf},
denn er sagte sich: «Und ich will
schliefllich auch leben!» KL

Delikatesse

«Gargon, losed Si, alles was richt
isch, aber e Schtuck Autopneu i de
Waurscht .. das isch dinn zvilll»

«Was wind Si, s Auto verdringt
halt s Rof immer mee!» th

Wenn in ferner Zukunft die Zahl
unserer Nachkommen stirker zu-
nimmt als die Produktionskapazi-
tit von Land und Meer, dann wer-
den sie bis dahin auch geniigend
geschickt und wohlhabend sein, um
kiinstliche Satelliten zu bauen und

darauf zu leben. ® Nature

Wenn Amerika nur halb soviel
Interesse fiir die Raketen gehabt
hitte wie fiir die Sexbomben, gibe
es schon lingst Weekendhiuser auf
dem Mond ...

® Amerikanisches Bonmot

Wenn du zehntausend Franken fiir
einen Bauplatz auf dem Mond
zahlst, bist du ein gemolkenes
Mondkalb. @® Lux Biimperli

‘C‘a!f;A R.i!;orsﬂs l 4

SAN G

NEBELSPALTER 39



	"Üben Sie schon lange den Beruf eines Ravitailleurs aus?"

